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35» me« Mi
4. Mai 1817. Nach dem blutigen Zusammen¬

bruch der englischen Angriffe an der Arrasfront kam e«
nur bei Bullecourt zu größeren Jnfanteriekämpfen. An
der Aisncfront hielt die Altillerieschlacht unter größtem
Munitionkeinsatz an. Um den Besitz des Winterberges
entspannen sich harte Kämpfe. Zwischen der Aisne und
dem Brimont brachen Angriffe von 4 französischen Divi.
sionen zusammen. Bei Rourcy erkauften die Franzosen
geringen Geländegewinn mit schweren Verlusten. —
Boltvia und Haiti brachen die Beziehungen zu Deutsch¬land ab.

5. Mai 1817. Zwischen Ailette und Craonne setzten
die Franzosen auf einer Front von 35 K. zum weiten
Durchbruchsversuchan. Bis in die späte Nacht hinein
hielt das schwere Ringen an, doch konnte der Ri-ffen-
stoß im ganzen als abgeschlagen gelten. Die Höhe des
Winterberges und das Dorf Chcvcrenz blieben im Be¬
sitz der Franzosen.

Der Krieg.
ümtdi ter oMn  Suresleitra.
-r -ßes Hauptquartier, 3 Mai. (W. B. Amtlich.)

Westlicher KriegssHauplatz.
An den Schlachtfronten lebte der Arrilleriekampf in ein¬

zelnen Abschnitten auf. Starker Feuerwirkung folgten
feindliche Teilangriffe südlich von Billers —Bretonneux
und aus dem Westufer der Avre. Im Gegenstoß machten
wir Gefangene. Im übrigeu beschränkten sich die In¬
fanterie auf Erkundungen. An der lothringischen Front
hielt regere Tätigkeit des Feindes an.

Osten . Ukraine. Auf der Linie Jakaterinoslaw—
Lharkow sind wir in das Donetzgebiet einmaschiert.
Am Asowschen Meer haben, wir Taganrog besitzt.

Der erste Generalquartiermeffter Ludrudarsi.

Der«ml m Stt.
Berlin.  2 . Mai . (88. B. Amtlich.) Auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz sind wiederum 19000 B.-R..T.
vernichtet worden. Zwei Dampfer wurden im Ärmel¬
kanal aus stark gesicherten Geleitzügen hcrausgeschossen.
Namentlich festgestellt wurden der englische Dampfer
„Knight Templar " (7175 Br.-R .-T.) und der englische
Raaschuner „Wilson".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  2 . Mai . (Nichtamtlich.) Mehr und mehr

Won einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(34. Fortsetzung.)
„ujietne Schwester laßt sich entschuldigen," tagte er.

Rottraut und Erselius anblickend: „Sie möchte sofort nach
Hause fahren, da sie sich sehr angestrengt fühlt und über
Kopsweh klagt.*

„0 , das tut mir leid !" bedauerte Rottraut . Und der
Doktor sagte:

„So können wir weder einen Erfolg noch ein
Wiedersehen feiern, wenigstens nicht in Gegenwart der
Beteiligten : denn unser Freund Warnick will auch nicht
mittun ."

„So !" kam es ganz kühl und gleichgültig über Rei»
marus ' Lippen, ohne daß er Wolfgang eines Blickes wür¬
digte. Aber innerlich war er froh, daß dieser ging.

Wolfgang vermutete dies Gefühl bei ihm. Und durch
seinen Sinn flog es : „Ihr könnt nun ganz ungestört im
engsten Kreis eine Verlobung feiern."

Sie schritten schon die Treppen hinab . Vorauf Rot¬
traut neben Reimarus , dicht hinter ihnen der Doktor und
Wolfgang . Der letztere mit schleppendem Gange , unver¬
wandt Rottraut anstarrend . Erselius ' Worte , die in der
Absicht an ihn gerichtet wurden , ihn von seinem Entschlüsse
abzubringen und zum Bleiben zu bewegen, vernahm er
kaum. Er sah nur Rottrauts schlanke, schmiegsame
Gestalt in ihrem leichten, graziösen Schreiten, und empfand
in diesen letzten Augenblicken des Zusammenseins die
Bitterkeit des Aufgebens noch einmal mit aller Härte und
Schärfe . .

Vor dem Opernhause trennten sie sich. Wolfgang gab
sich kurz und entschlossen, reichte Roltraut und dem
Doktor die nand und hatte, trotzdem er das nicht gewollt,
für Reimarus eine förmliche Verbeugung , die ebenso er¬
widert wurde

Während der Doktor brummend und ärgerlich, aber
im innersten Herzen doch tief verstimmt und traurig
«ine Droschke heranwinkte , ging Wolfgang nach den „Lin¬
den" zu davon . Er batte kick voraenommen . keinen Blick s

«eramwortlicher Schriftleiter : I . B . Albert Pfeiffer . Weilburg.
Druck und Verlag : A. Zipper G . m . b . £ ., Weilburg.

Telephon Nr . 24.

Samstag , den 4 . Mai 1918.

dämmert in England die Einsicht, daß der Kampf gegen
unsereU Boote nur um den Preis der britischen Handels¬
flotte, also auf Kosten der englischen Seegeltung und
Weltmachtstellung, fortgesetzt werden kann, und die von
ihrem Niedergang unmütelbar betroffenen Reedepkreise
horchen argwöhnisch und bekümmert auf die aus Amerika
herüberlönende Stimme des lachenden Erben. Der
amerikanische Marinesekretär Daniel tritt , wie Lloyds
List vom 4. 4. meldet, auf das nachdrücklichste für die
möglichst rasche und ausgedehnte Schiffsbeschaffung ein
und äußerte sich: Amerika braucht Schiffe für seine
große Handelsmannschaft, die nach dem Kriege dem
amerikanischen Handel unter amerikanischer Flagge
dienen soll. Dazu schreibt Lloyds List: Diese Äußerung
ist wohl Daniel nur zufällig entschlüpft, ist aber doch
zu wichtig, als daß man sie übersehen dürfte. Eine der
Kriegswirkungen wird sein, daß England als Schtffahrts-
macht gewaltig gefährdet wird. — Dieselbe Sorge äußerst
der „Manchester Guardian " vom 21. 3. : Das Hoffen
auf die Ver inigten Staaten ist schon in Anbetracht der
Verhältnisse nach dem Kriege verfehlt, denn die ameri¬
kanischen Schiffe werden dann mit den englischen in
ernsten Wettbewerb treten. Die Herrschast zur See be¬
ruht hauptsächlich auf einer stark-n Handelsflotte und
England darf nicht in dem Frieden nach dem Sieg die
Vorherrschaft opfern.

Amsterdam,  2 . Mai . (W. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Nach einer amtlichen Meldung
wurde das britische Kanonenboot „Cowslip " am 26.
April durch Torpedoschuß versenkt. Fünf Offiziere und
ein Mann werden vermißt. Das Torpedoboot .90" ist
am 25. April bei stürmischem Wetter gesunken. Tin
Offizier und 12 Mann werden vermißt.

Das deutsch-fraizöstsche Gefange«e«abkoinrnen.
Berlin,  1 . Mai . (W. B.) Am 28. April 1918

sind in Bern die seit mehreren Wochen zwischen Ver¬
tretern der deutschen und der französischen Regierung
über Gefangrnensragen geführten Verhandlungen zu
hinein befriedigenden Abschluß gelangt. Die getroffenen
Vereinbarungen sind nunmehr den beiden Regierungen
zur Genehmigung vorgelegt worden. Das wichtigste
Ergebnis wird die Entlassung einer großen Zahl von
deutschen und französischen Kriegsgefangenen sein. Bei
einer Mindestdauer der Gefangenschaftvon l8 Monaten
sollen die kriegsgefangenenOffiziere in der Schweiz in-
teiniert, Untrrojfiziere und Mannschaften unmittelbar
in die Heimat entlassen werden, und zwar ist die Reihen¬
folge des Tages der Gefangenschaft entscheidend. Aus¬
tausch und Jltt -rmerung sollen sich unmittelbar Kopf
um Kopf vollziehen. Rur für die an Zahl Verhältnis-
mäßig geringen Klaffen der mehr als 45 Jahre alten
Kriegsgefangenen und der mehr als 40 Jahre alten

zurucrzuwersen. AVer schon nach wenigen Schritten faßte
ihn dies Begehren mit unwiderstehlicher Gewalt . Er
mußte Rotkraut noch einmal sehen.

Er bog scharf links ab und stellte sich in den Schatten
eines Lebensbauines , deren viele auf dem neben dem
Opernhause gelegenen Schmuckplatzestanden, und sah mit

stieren, finsteren Augen noch der Auffahrt hinüber . Seine
Stirn brannte wie Feuer , and seine Hände vergruben sich
zitternd in den Taschen seines Mantels.

Eben hielt die Droschke vor den drei Personen.
Erselius kletterte etwas schwerfällig, von Reimariis unter¬
stützt, zuerst hinein. Dann war der Maler auch Rot¬
traut beim Einsteigen behilflich. Wolfgang sah, wie
er seinen Arm u>n sie legte, und wie sie bei diesem
Umfassen sich für einen Augenblick dicht an ihn schmiegte.

Bei diesem Sehen quollen heiße, sprühende Lichter
aus Wolfgangs Augen . Glühende , bunte Ringe tanzten
vor ihm auf und ab, und seinem Munde entschlüpfte ein
unterdrückter heiserer Schrei. Er mußte sich Gewalt
antun , um nicht aus dem Dunkel hervvrzustürzen , Rei-
marus die geliebt« Gestalt zu entreißen und ihn zu
Boden z« schlagen.

Nun sprang auch Reimarus in den Wagen , leichtfüßig
und gewandt . Er nahm Rotkraut und Erselius gegen¬
über Platz, und im nächsten Augenblick rollte das Gefährt
davon , um bald den Blicken Wolfgangs zu entschwinden. —

Ueber den Einsamen im Schatten des Lebensbaumes
kam es wie eine Betäubung . Er stöhnte auf und ver¬
mochte kein Glied seines Körpers zu rühren . Erst in
diesen Augenblicken empfand er voll und ganz, was
Scheiden hieß. Sein beißes Weh schnürte ihm die Kehle
zu und ließ ihn für Sekunden in dem Gedanken wühten,
nun ein nutzloses Leben wegzuwerfen, allem weiteren
Kampf aus dem Wege zu gehen.

War das nicht das Beste für jeden Fall?
Seine Schwachheit in ihm schrie: Ja ! Gehe hin und

mach' ein Ende ! Was hast du noch?
Und da kam seine Stärke und rang mit der Schwach¬

heit und sagte : Laß dich nicht betören I Die Kunst ist
noch dein!
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_57 . Jahrgang.
Familienväter mit mindestens 3 Kindern konnte aus
Gründen der Menschltchke»! von dem Austausch Kopf
um Kopf abgesehen werden. An deutschen Kriegsge.
far.grnen, die sich 18 Monate in französischer Gefangen¬
schaft befinden, kommen zur Zeit 2500 Offiziere und
320600 Mann in Betracht. Selbstverständlich wird der
Abtransport so großer Zahlen von Kriegsgefangenen
viele Monate in Anspruch nehmen, zumal bei ihrer Los-
lösung aus dem Wirtschaftsleben der beiden Völker auf
rechtzeitigen Ersatz Bedacht genommen werden muß. Die
Kriegsgefangenen, die am 15. April 1918 in der Schweiz
krankheitshalber interniert waren, sofern sie vor dem 1.
November 1916 in Fetndeshand geraten sind, werden
unverzüglich in die Heimat entlassen. Die früheren
Vereinbarungen über die Entlassung und die Internierung
kranker und verwundtter Kriegsgefangener werden durch
das neue Abkommen nicht berührt . Ein zweites wesent¬
liches Ergebnis der Berner Verhandlungen sind Bestim¬
mungen über die Entlassung derjenigen Zivilpersonen,
die zur Zeit in einem der beiden Länder interniert sind
oder jeweils während des Krieges interniert waren.
Solche Personen können auf ihren Wunsch ohne Rücksicht
auf Alter und Geschlecht das Land, indem sie zurückge¬
halten « erden, verlassen und an ihren früheren Wohnsitz
zurückkehren. Dieses Ergebnis ist um so erfreulicher,
als damit auch die in Frankreich befindlichen Elsaß-
Lothringer die Möglichkeit der Heimkehr erhalten. Außer¬
dem enthalten die Vereinbarungen u. a. noch eine Reihe
wichtiger Bestimmungen übe» die Einrichtung und den
Dienstbetrieb in den Gefangenenlagern, über die Er-
nährung der Kriegsgefangenen, besonders über ihre
Brotration , über die Vollstreckung gerichtlicher und dis¬
ziplinärer Strafen sowie über dir Behandlung der Be-
völkerung in den besetzten Gebieten. Rach der Be¬
stätigung der Vereinbarungen durch die beiden Re¬
gierungen werden nähere Einzelheiten bekannt gegeben
werden. Besonderen Anteil an dem günstigen Verlauf
und Erfolg der Berner Verhandlungen hat die schwei¬
zerische Regierung, unter deren Lntung die Verhand¬
lungen stattfanden. Die Schweiz hat sich damit ein
neues unvergängliches Verdienst erworben, indem sie
ein Werk der Menschlichkeit förderte, das Hundetttausende
von Opfern dieses unglücklichen Ktieges befreien und
ihren Angehörigen wiedergeben wird.

Sturz der Kiewer Raba.
Berlin,  3 . Mai . (zf.) Aus Kiew sind Nachrichten

eingetroffen, daß sich in der Ukraine eine StaatSum-
wälzung vollzogen hat . Die Rada ist gestürzt worden
von Bauerndeputierten, die aus dem Lande nach Kiew
gekommen sind. In Kiew haben sich zwischen den ver¬
schiedenen Richtungen Kämpfe abgespielt, bei denen sich
die deutschen MiUtärorgane von j dsm Eingriff fern-
g-halten haben. Die Bildung eines neuen Ministeriums

Da^ lachte die Schwachheit grell und mißtönend:
Kunst ? Ach, diese Kunst ! Sie ist ja noch ein Wickelkind
und kann sterben, ehe sie groß wird.

Die Stärke wurde matt , elend matt . Sie stand mit
wankenden Knien und duckte sich scheu. Und die Schwach¬
heit sprang triumphierend auf ihren Rücken und trat
und stieß und schlug.

Und jauchzte!
Denn sie sah ein Erliegen . . .
Wolfgangs irrende Blicke gingen wie hilfesuchend um¬

her. Sie saugten sich endlich an dem grauen , verschwommen
austagenden Bau des Opernhauses als fest, müsse von
dort Rettung kommen.

Da wurde die Tür eines Seiteneinganges geöffnet
Eine leicht verhüllte Gestalt trat auf die Straße . —

Wolfgang bemerkte es nicht. Er sah nicht, daß die
Gestalt näher kam, an seinem Standorte vorüber wollte
— und dann plötzlich stehen btieb, wie gebannt , und leicht
aufschrie.

Dieser Laut gab Wolfgang der Wirklichkeit zurück.
Er fand sich aus seinem Taumel zurecht und erkannte in
der vor ihm Stehenden Eleonore . Seine Hände tasteten
nach den ihren. Sie kam seinem Bemühen entgegen.
Und da fanden sich ihre Hände und schlossen sich ineinander.

Sekundenlang standen sie so, ohne ein Wort zu
sprechen.

Eleonore fühlte das zuckende, rasende Blut in seine»
Pulsen und genoß für Augenblicke die ganze Seligkeit
dieser Berührung . Wenn sie ihn nun an sich riß und ihn
küßteI Wenn sie ihm nun in das Ohr flüsterte : Laß
die andere ! Nimm mich mit meinem ganzen Sein ! Ich
will nur dich. Keinen Ruhm , keinen Triumph . Nichts,
nichts! Nur dich und deine Liebe. Ich will dir folgen
und für dich kämpfen und mit dir darben und hungern
und verkommen in Not und Elend . Und mit dir sterben.
Stoße mich nicht von dir ! Ich bin elend ohne dich.
Ich kann nicht sein ohne dick!

Wenn sie das alles zu ihm sagte, mußte er dann
nicht jene andere vergessen?

Ach, sie wußte, daß es nutzlos war , jo zu reden. Er



ist im Garge und die an der Spitze der Bauerndepu.
tierten stehenden Persönlichkeiten sind an den deutschen Bot.
schaftec yerangetreten und haben ihm erklärt, daß auch
si- den Frieden von Brest-Litowsk voll anerkennen und
auf seinem Bodm stehen. Genauere Nachrichten über
die Entwicklung der Dinge in Kiew und in der Ukraine
liegen bis zur Stunde nicht vor. Die aus Kiew ge¬
meldeten Verhaftungen von Mitgliedern der früheren
Radaregierung durch die deutschen Militärbehörden sind
wieder ausgehoben worden. Die Verhafteten sind wieder
entlassen worden. Die augenblicklich« Vorgänge bei dem
Sturz der Radaregierung stehen in keinerlei Zusammen-
hang mit den vorher erfolgten Verhaftungen.

Die unklare Lage in Petersburg.
Amsterdam.  2 . Mai . (T . U.) Einem hiesigen

Blatt wird aus London  gemeldet : Da die englischen
Korrespondenten Petersburg verlassen Haben, sind hier
keine zuverlässigen Nachrichten über die angebliche Wieder¬
herstellung des Zarismus eingetroffen. Der Berichter-
stotter des „Journal " meldet, daß die russische Presse
augenblicklich die phantastischsten Berichte verbreitet. Die
Anzahl der Arbeitslosen wird auf 350 MO Mann g^
schätzt. Nach einem Bericht der „Daily Expreß" hat sich
das Vollzugskomiteedes allrussischen Sovfetkongreß m
Moskau den Forderungen und Plänen Trotzkis ange¬
schlossen, die dahingehen, alle Männer zwischen 16 und
46 Jahren zur militärischen Ausbildung heranzuziehen
und die Dienstpflicht für alle Bauern und Arbeiter

^Amsterdam.  2 . Mai . (T . U.) Englische SA¬
verständige bezeichnen die von der maximalrstisch' n Re¬
gierung geschaffene rotes Armee als eine vollwertige
Heeresorganisation, mit welcher gegebenenfalls ernsthaft
zu rechnen sein würde. Unter den Truppen herrscht eine
strenge Disziplin . In der Frage der Schaffung eines
neuen Volksheeres wird die maximalistische Regierung
von den bürgerlichen Parteien unterstützt, von denen
sich ein Teil in bemerkenswerter Weise den Maximalisten
genähert hat, die andererseits eine gemäßigtere Politik
zu treiben beginnen. Das entschlossene Auftreten Ruß¬
land« in der Frage der japanischen Intervention dürfte
mit dieser Entwicklung im Zusammenhänge steheu.

Zur Einnahme Wiborgs.
Kopenhagen,  3 . Mai . (T. U.) über die Ein¬

nahme Wiborgs durch die finnischen Truppen wird ge¬
meldet: Die Beschießung dauerte 11 Stunden , wodurch
die Stadt erheblich beschädigt wurde. Die Verluste der
roten Garde waren beträchtlich, sie hatte 20M Tote. Der
frühere Lundtagspräsident Männer wurde gefangen ge
nommen. In Helsingfors ist die Stimme fast allge
mein monarchisch. Bisher wurden von den gefangenen
11 OM Mitgliedern der roten Garde nur Vereinzelte
hingerichtet, und zwar erst nach gerichtlichem Urteil

Dentsch-hoüäadifche Verständigung
Rotterdam.  2 . Mai . (W. B ) Wie „Nieuwe

Courant " erfährt, sind die Verhandlungen mit Deutsch
land, die in letzter Woche zu einer Spannung Anlaß ge
geben haben, so weit vorgeschritten, daß eine für beide
Parteien befriedigende Regelung erzielt wurde und eine
Mitteilung darüber in sehr kurzer Zeit erwartet werden
kann.

Fach an die Amerikaner . ^
Amsterdam,  2 . Mai . (T . U.) General Foch

sandte, einer Reutermeldung aus New Jork zufolge,
dem Komitee der amerikanischen Freiheitsanleihe folgen¬
des Telegramm : Mit Kriegsbegetsterunghaben sich die
Amerikaner in den Krieg geworfen. Die Soldaten
kämpfen tapfer an unserer Front , aber vor allem sind
das Geld und die Nerven in diesem Kriege entscheidend.
Ich bin überzeugt, daß die amerikanischen Sparer dem
Rufe der Nation Folge leisten werden und mir die
Hilfe nicht verweigern, die in diesem Kriege von so
großer Bedeutung ist.
Amerikanischer Mißbrauch des Rate « Kreuzes

Berlin.  2 . Mai . (W. B.) Amerikamsche Flieger
kommen als Mitglieder des amerikanischen Roten Kreuzes

auf Hospitalschiffen nach Europa . Dieser Mißbrauch
des Roten Kreuzes geht oktenmäßig aus Dokumenten
hervor, die den abgeschossenen amerikanischen Fliegern
abgenommen wurden. Ein im Raume der Armee des
Generals Hutier heruntergeschoffener Flieger hatte seinen
Paß bet sich, in dem er als Mitglied des „American
Ambulance Service for France" bezeichnet ist. Gefangene
geben zu, daß es allgemein üblich sei. daß Flieger für
)ie Überfahrt in den amerikanischen Ambulanzdienst ein-
treten und auf Hospitalschiffenherüberkommen Nach
der Landung in Frarkrcich treten sie dann sofort rn daS
Automobilkorps über und von diesem zur Fliegertruppe.
Ein gefangener Flieger trat direkt vom Ambulanzdienst
in das Fliegerkorps. Ein anderer trug em Attest ber
ich, worin die verschiedenen Übertritte amtlich bestätigt

waren. , .
Prinz Sixtus von Parma beim

König von Spanien.
R o t t e r d a m . 2. Mai . (T . U.) Prinsi ffixiPs von

Bourbon besuchte am Montag , einem Madrider Blatt
zufolge, in Begleitung seines Bruders Xaver den König
von Spanien . Das spanische Blatt erfährt, daß er den
König AlfonS über feine Korrespondenz mit seiner
Habsburger Familie aufklärte. Der Prinz , so wird hin-
zugefügt - und das sei vielleicht nicht ohne BDeutung
— gehe aus der spanischen Hauptstadt nach der belgischen
Front . . __

hatte sie von sich gestoßen, hätte höhnisch gelacht unv
wäre dahingegangen ohne sie.

Sie wußte, daß dieses Mannesherz in all feiner
Keuschheit und all seiner Treue nur einer  Liebe fähig
war . So , wie auch ihr Herz nur ewig ihm gehören
würde.

Nein, sie mußte stark sein. Stärker als er. Denn sie
sah seine Schwachheit. Und sie mußte ihn stark machen.

Was sagte sie ihm nur ? . . .
Ihre Gedanken grübelten nach einem Wort , das ihm

helfen konnte.
Langsam löste sie ihre Hände aus den seinen . . .
Nun wußte sie das Wort.
„Seien Sie ein Mann , Wolfgang !" kam es fest und

klar über ihre Lippen wie ein Wunsch aus tiefster Seele,
wie eine Mahnung aus starkem Sinn , wie ein fromme«
Gebet aus treuestem Frauenherzen.

Dann ergriff sie noch einmal seine beiden Hände und
preßte sie wortlos und lange , als wolle sie ihn nimmer
lassen, und als müsse sie dieses letzte Berühren seines
Körpers mit hinwegnehnren wie ein heiliges Kleinod in
die Einsamkeit eines ganzen langen Levens .

Das Wort aus ihrem Munde schlug an lein Ohr wie
ein aufrüttelndes Mahnen und ließ ihn ausatmen . . .

Die Stärke richtete sich mannhaft auf und rrat die
Schwachheit tot.

Er wollte ihr danken . . .
„Eleonore !" sagte er.
Da lösten sich ihre Hände aus den seinen. Sie winkte

ihm zu und war im nächsten Augenblick im Schatten
der Anlagen verschwunden.

10. Kapitel.

Susanne Klauken hatte zum dritten Male das Be¬
streben, wach zu werden und den Schlaf abzuschütteln:
denn wieder war es ihr gewesen, als wenn jemand an
das Fenster ihrer Kammer gepocht hätte . Oder war sie
von einem Traume geäfft worden?

Mit nicht ganz geschlossenen Augen und mit halb»

SMtiftlmi.
Berlin.  3 . Mai.

Mehmg des gleichen Wahlrechts.
Die erste Entscheidung des Abgeordnetenhauses

über die Bestimmung des Wahlrechts ist gefallen. Sie
ist so gefallen, wie eS nach dem Verlauf der Verhand¬
lungen nicht mehr zweifelhaft fein konnte: gegen  das
aleiche Wahlrecht und für dos Mehrstrmmenwahlrecht
nach Besitz. Bildung und Alter entsprechend dem Be-
schluß des Verfassungsausschusses. Aber dieser Beschluß
ist noch nicht die Entscheidung. Die Regierung hat am
letzten Verhandlungstage durch den Mund des Prasi-
denten Dr . Friedberg erklären lassen, daß sie ihre Stel¬
lung erst bei der dritten Lesung einnehmen könne und
daß sie bis dahin auf eine Verständigung hoffe. Und
da auch von verschiedenen Abgeordneten auf Verstän-
digungSversuche zwischen der zweiten und dritten Lesung
hingewiesen worden ist, so wird es von dem Ergebnis
abhängen, ob die nächste Abstimmung der jetzigen gleichen
und damit der Konflikt gegeben sein wird. Denn daß
die Auflösung  des Abgeordnetenhauses kommen
muß und daß sie sofort ausgesprochen werden muß,
darüber kann ein Zweifel nicht mehr bestehen. — Die
reformgegnerischeMehrheit beträgt 52 Stimmen und
das bedeutet, daß das gleiche Wahlrecht angenommen
worden wäre, wenn nur 27 Abgeordnete statt zur Rechten
sich nach links gewandt hätten Dadurch wird erficht-
lich, welch große Verantwortung die 33 Nationalliberalen
auf sich geladen haben, die gegen  das gleiche Wahl-
recht ^ stimmt haben. Wäre die nationalliberale Partei
nicht auSeinandergefallen, sondern hätte sie entschlossen
entsprechend dem Votum des Preußentages für da«
gleiche Wahlrecht gestimmt, dann waren wir aller wet¬
teren Erschütterungen enthoben.

— Pressestimmen zur Ablehnung der Wahlrechts,
Vorlage. Die heutigen Berliner Morgenblätter nehmen
in folgenden Äußerungen zu der gestern erfolgten Ab¬
lehnung der Wahlrechtsvorlage im preußischen Abge,
ordnetenhause Stellung : „Germania " : Ob das gleiche
Wahlrecht kommen wird, ist heute tatsächlich gar nicht
mehr die Frage, nur ob es in friedlicher Vereinbarung
oder erst nach äußersten politischen Erschütterungen er-
rungen werden kann, das ist die Entscheidung die uns
die nächsten Wochen bringen müssen. — „Tägliche Rund¬
schau" : So schlecht beraten die Krone von ihrem da
maligen Ersten Minister war, so zweifelhaft und politisch

anfechtbar waren die Motive, aus denen heraus die
Krone zu dem Schritt mit völliger Nichtachtung und
Ausschließung der Volksvertretung gedrängt wurde. Der
Schritt ist geschehen und die Krone muß ihre Macht
einsetzen. daß ihr Versprechen erfüllt wird. — »Kreuz-
zeitung" : Der gesunde politische Sinn und das Verant-
wortungsgefühl hat obgesiegt. Die Sicherungen, von
denen Ministerpräsident Graf Hertling sprach, werden
nun bald aus dem Dunkel der Andeutungen zu positiven
Angaben verdichtet werden. Die überzeugten Gegner deS
geheimen Wahlrechts können etwaige Vermittlungsvor-
schlüge in Ruhe abwarten. — „Berliner Tageblitt " : WaS
die Stunde verlangt, ist nicht Verschleppungs. und Schacher¬
politik,sondern Klarheit. Graf Hertling will mit dem gleichen
Wahlrecht stehen und fallen. Das gleiche Wahlrecht ist ge.
fallen, er hat sich zu entscheiden. - „Voffische Zeitung " :
Nicht nur die Regierung Hertling-Payer -Friedberg, sondern
jede«heute denkbare deutsche und preußische Regierung wird
mit der Erfüllung der Botschaft vom 11. Juli stehen und
fallen. - „Börsenzeitung" : Die gestrige Abstimmung wird
in hohem Maße dazu beitragen, die politische Lage zuzu-
spitzen und ihre Entwicklung zu beschleunigen. Wir möchten
es für ausgeschlossen halten, daß die Wahlrechtsvorlage noch
über diesen Sommer hinaus hingezogen werden könne. —
„Vorwärts " : Durch ihre abwartende Haltung gewinnt die
Regierung nur sehrunbestimmte und zweifelhafte Aussichten,
dageaen trägt sie ihr heute einen zweifelsfreien Verlust em.
Da8 Vertrauen in ihre Aufrichtigkeit in der Wahlrechts-
frage mindert sich in dem Maße, wie sie die Auflösung
des Abgeordnetenhauses hinaukzieht.

— Der Landtagsabgeordnete von Kardorff ist aus
der freikonservativen Fraktion des Abgeordnetenhauses
ausgetreten._

machen ©ihnen lag sie eine Weile und bemühte sich, zu
lauschen. Verschwommen hörte sie vom nahen Kirchturm
einen einzelnen Glcckenschlag. Im Dorf kläffte ein
Hund . . . Aber sonst blieb alles still. Vielleicht hatte vor¬
her der Nachtwind am Fenster gerüttelt . . . Schon wollte sie,
ärgerlich über sich selbst, sich auf die andere Seite herum-
drehen, als sie das Pochen wieder vernahm . Nun ganz
deutlich und gewiß. Unter dem Fenster mußte ein Mensch
stehen. —

Dieser Gedanke scheuchte den Schlaf. Nun lag sie nut
weitgeöffneten Augen , starrte auf die gegenüberliegende
Wand , an der der Mond einen langen , schmalen Streifen
malte , und fühlte, wie ihr ein eisiger Schauder über den
Rücken lief. Sollte sie unter die Decke kriechen und sich
die Ohren zuhalten , damit sie nichts mehr hörte ? Sollte
sie aufspringen und aus der Kammer eilen, um Lewe-
renz aus der Bodenstube zur Hilje zu holen?

Als sie noch so in ängstlichem Ueberlegen sann und
das Grauen schon Schweißperlen auf ihre Stirn trieb,
kam ein neues Pochen, und eine Stimme , trotz aller an¬
gewandten Vorsicht dringlich klingend, rief : „Susanne !"

Mit einem Satze war sie nun aus dem Bett . Wäh-
rend sie im schwachen Licht des Mondes nach ihren Kleidern
tastete, dachte sie mit heißem Entsetzen: „Das war unseres
jungen Herrn Stimme I" Aber gleich daraus verwarf sie
diesen Gedanken als eine lächerliche Torheit . Nein, nein,
das war ja unmöglich I

Endlich faßte sie den baumwollenen Unterrock und
warf ihn über. Mit zitternden Händen band sie Knoten
und Schleife. Dann hüllte sie ein Tuch um ihre Schultern
und eilte auf nackten Füßen zum Fenster

-Sie trat nicht dicht heran , neigte den Oberkörper vor
und sah den unter dem Fenster vocüberführenden mond-
scheinbeworfenen Gartenweg . Ordentlich gespenstisch war
das alles da draußen ! Aber die Alte überwand du
Furcht und trat näher hinzu.

Ja . dort , dicht am Hause im schützenden Schatten.
stand wirklich ein Mensch. Nun sah er empor. Susanne
schrie leise auf ; denn, , sie erkannte Wolsgang . Ihre
Hände zitterten , als sie nach dem Fensternegel tasteten.

Ms«.
W - ilburg.  3 Mai

--- Der Königl. Hegemeister Friedrich S chä f e r und
Frau Anna geb. Erbe  zu Forsch ms Heckholz,
hausen  können nächsten Montag den 6. Mai das Fest
der silbernen Hochzeit  feiern.

+ Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Gefreiten Gustav A u m ü l l e r aus Villmar.

fl Die Nr. 20 der Liste „Unennittelte Hreresange-
hörige. Nachlaß- und Fundsachen". Beilage zu »Deutsche
Verlustliste", ist erschienen und kann in der Geschäfts¬
stelle des „Weilburger Tageblatt " unentgeltlich ringe-
sehen werden.

■*er. In der in Limburg stattgefundenen Sitzung des
Gauvorstandes und Turnausschusses des „Lahn-Dill-
Gaues " wurde beschlossen, auch in diesem Jahre wieder
eine Gauturnfahrt am Himmelfahrtstage nach dem Salz¬
burger Kopfe zu veranstalten. — Dann sollen in den
einzelnen Bezirken auch in diesem Sommer wieder die
Vorturnerübungen stattfinden. — DaS für den Herbst
vorgesehene Jugendwetlurnen soll infolge der unzu¬
reichenden Bahnverbindung in den einzelnen Bezirken
abgehalten werden.

MNtts.
* Limburg,  3 . Mai . Wegen gewerbsmäßigen

Schleichhandels wurden von der hiesigen Polizei der
Kaufmann Julius Wurschawsky und der Schneider
Jakob Rohr von hier festgenommen und dem Kgl. Amts-
gericht zugeführt. Die Genannten haben seit längerer
Zeit in den Ortschaften deS Kreise« Lebensmittel, Butter,
Mehl, Eier usw. in erheblichen Mengen und zu hohen
Preisen bei Landwirten aufgekauft bezw. gegen andere
Waren eingetauscht und weiter verkauft.

* Mainz.  2 . Mai . Die Einäscherung der Leiche
des Generals Dedo v. Schenck, die heute nachmittag im
hiesigen Krematorium stattfand, gestaltete sich zu einer
eindrucksvollen Trauerkundgebung. Die weite Urnenhalle
zeigte eine große Anzahl Leidtragender. Neben der Gattin,
der Tochter und dem aus dem Felde herbeigeeilten Sohn
gewahrte man Prinz Friedrich Karl von Hessen mit
Gemahlin. Im Aufträge deS Kaisers legte Generaladjutant
und ihr alter Kopf war voll wirrer , u -.ufer Gedanken.
Sie öffnete und sah hinaus.

* „Um Gotteswillen , Herr Wolfgang , sind Sie 's wirk¬
lich? I Der Schreck ist mir in alle Glieder gefahren , ich
bin rein von Sinnen !"

Sie sprach in ihrer Aufregung ziemlich laut . Ihre
Stimme klang in der Stille der Nacht wie ein angst¬
volles Schreien, und der Schall brach sich dumpf an der
Wand eines gegenüberliegenden Stalles , J

Wolfgang hob befchwichrigend beide Hände und brachte
einen leisen warnenden Zuruf über seine Lippen.

„Ich wußte, daß ich dich erschrecken würde, " sagte er
dann flüsternd, „und es tut mir leid, daß ich dich au»
dem Schlaf fiören mußte. Aber es geht nicht anders,
wenn man gezwungen ist, sich wie ein Dieb in das
Vaterhaus zu schleichen!"

Das letzte klang unendlich bitter . Er streckte feine
Rechte zu Susanne hinauf und bat hastig : „Oeffne mir die
Hintertür und wecke dann meine Mutter !"

Wolfgang sprach wie einer, dessen Zeit nach Minuten
bemessen ist, und der eilen muß, um hinwegzukommen.

Susanne hatte ihre ruhige Ueberlegung wieder ge¬
wonnen . .Sie umspannte Wolfgangs Rechte mit beiden
Händen und preßte sie zwischen ihren runzeligen Fingern
mit einer Inbrunst , als fei der Sohn ihres Herrn ihr
eigenes Kind.

„Nicht durch die Hintertür, " sagte sie, nun auch
flüsternd, „sie kreischt und knarrt , und der Herr hat einen
leisen Schlaf . . . Kommen Sie gleich durch das Fenster !"

Wolfgang zauderte . Sollte er nun auch noch den
Weg nehmen, den Einbrecher wählen ? War es nicht
schon mit dem Umschleichen des Hauses zur Mitternacht
genug ? _ ^ .

Susanne machte seinem Ueberlegen durch em neue»
dringliches „Kommen Sie !" ein Ende-

Ja , es war ganz gleichI So oder so. Er ergriff da«
Fensterkreuz, schwang sich empor und schlüpfte in di«
Kammer.

Fortsetzung folgt.) t

d



br>v Löwenfeld einen kostbaren Kranz an der Bahre
»bet. Mit der Kranzniederlegung für den Kronprinzen
-r  der Gouverneur der Festung Mainz beauftragt,
rner war anwesend der stellvertretende kommandierende
neral Riedel aus Frankfurt a . M . Kränze legten

A,gck>nieder die Städte Frankfurt a . M und Wiesbaden.
U Nachruf hielt Stadtpfarrer Hoffmann von Wi 'sbaden.

'Laisa,  2 . Mai . Am Freitag , den 26 April,
«loraens 5 Uhr. als Obersteiger Velten auf seiner Runde
«ach den Manganerz -Betrieben „Kohlenberg " war , gelang
zdemselben, zwei entwichene französische Kriegsgefangene
«sjzunehmen. Er lieferte diese cki Tagesanbruch auf
,er Bürgermeisterei Laisa ab , von wo dieselben dann
weiter transportiert wurden . Die Festnahme ist als

, ^ne Heldentat zu bezeichnen, denn Obersteiger Velten
ist ein Greis von 73 Jahren.

1 * Eisenach,  30 . April . Ein gestern abend stunden-
, lang, bis tief in die Nacht über der Stadt und dem

Lörseltal tobendes Unwetter , verbunden mit Hagelschlag
nnd wolkenbruchartigem Regen , richtete schweren SLaden
nn und hatte Hochwasser zur Folge , wie die Stadt
Eisenach °s in den letzten Jahrzehnten auch nicht an-

<nähernd erlebt hat . In kurzer Zeit wurden die Straßen
-u reißenden Bergfliissen, die Plätze zu Seen verwände !. .
Militär wurde ausgeboten und rettete aus bedrohten
Häusern die Einwohner . Die Straßenbahn mußte teil-
«,eise ebenso wie die Bergbahn Wutha —Ruhla den
Betrieb einstellen. Der Schaden in der Stadt wird aus
Hunderttaufende geschätzt. Besonders litten das Marien¬
thal. der Kurgarten , der Kurplatz und die Westvorstadt.
Auch im Hörseltal wurden Scheunen fortgeschwemmt
und Vieh durch Wassermasfen ertränkt . Die Obstblüte
litt schwer unter dem Hagelschlag. _

Geschäfts-Bericht pro 1917.
KaMKonto.Einnahmen Ausgaben.

An Kassenbestand aus 1916 . . . .
Reservefond , Eintritts - und Bücher¬
gelder . . • * ‘
Stammkapital -Konto , Beitrage . .
Vorschuß-Konto , Einnahmen
Konto -Korrent -Verkehr,
Sparkassen -Konto,
Wechsel-Konto,
Effekten-Konto,
Zinsen -Konto,
Zessionen-Konto,
Gerichtskosten-Konto,

Mk.

16951 34

76 05
2989 02

72541 91 jl
870428 07 | |
342429 24 |
106192 74 |
263684 80

36956 38
7161 82

256 26

1719667 63

Per Vorschuß-Konto , Ausgaben
Konto -Korrent -Verkehr, .,
Effekten-Konto , „
Sparkassen -Konko, „
Zinsen -Konto , „
Wechsel-Konto , „
Stammkapital -Konto , „
Dividenden -Konto , „
Verwaltungskosten -Konto , „
Zessionen-Konto , „
Gerichtskosten-Konto , „
Unkosten-Konto , „
Kassenbestand Ende 1917 . . .

Mk.

8920
922184
443898
202021

1015
97856

1541
6229
4979

13505
40

2848
14627

1719667

27
37
79
32
16
70
05
40
62
05
87
03
63
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An Unkosten-Konto , Geschäftsunkosten
pro 1917 .

„ Verwaltungskosten -Konto , Gehälter
laut Verträge und Teuerungszulage
pro 1917 . • •

„ Bilanz -Korlto, Übertrag des Reinge¬
winns pro 1917 .

Mk.

1
Per Zinsen -Konto . Gewinn pro 1917 14151 17

2848 87 „ Wechsel-Konto , „ „ „ 767 23
„ Zessionen-Konto , „ „ „ 175 07

3050 —

9194 60
15093 47 Mk. 15093 47

Seilin,  4 . Mai . (zf.) Der Führer der Bauern-
deputierten , die in Kiew die Rada gestürzt fyabtxx,
Skoropacki ist Abkömmling einer alten ukrainischen
Kosaken-Hetmannsfamilie . Nachdem die Rada seit
längerer Zeit ihren Einfluß mehr und mehr verloren
hatte , konnte sich die Umwälzug in Kiew ziemlich un¬
blutig vollziehen . Es herrscht infolge dessen wiederum
vollkommen friedliches Leben. Skoropacki ist in der
heiligen Sophienkirche feierlich geweiht worden . Ob der
ukrainische Gesandte in Berlin , Sewjruk , seinen Posten
behalten wird , hängt völlig von den Entschlüssen der
neuen Regierung in Kiew ab ._

KUnnz-Konto.

vertufl-Liflen
—]  Nr . 1124 —1127 liegen auf . [

An Kassa-Konto . .
Inventar -Konto .

„ Vorschuß-Konto .
„ Konto -Korrent -Verkehr
,, Zessionen-Konto .
„ Wechsel-Konto . .
„ Zinsen -Konto . .
„ Effekten-Konto .
„ Gerichtskosten-Konto
„ Jmmobilien -Konto ,

Akzepten- und Bürgschafts -Konto
Mk.

14627 03
1 —

387048 87
729632 02

8089 30
59486 64
12829 12

326473 —

58 09
75000 —

500 —

1613745 07

Passiva.

Per Reservefond . . . .
„ Gewinn -Reserve-Konto
„ Stammkapital -Konto .
„ Darlehen -Konto . . .
„ Konto -Korrent -Verkehr
„ Sparkassen -Konto . .
„ Akzepten- und Bürgschafts -Konto
„ Gewinn - und Verlust -Konto , Rein

gewinn pro 1917 . .

Mk.

54
73
80

52185
26056

116255
3000 —

20932 17
1385620 23

500

9194 60

>1613745 07

Gefreiter Franz Dietrich , geb. zu Luxemburg , dule^ t]
wohnhaft zu Weilburg . gefallen.

Unteroffizier -Karl Ebel aus Münster leicht verw.
Gefreiter Heinrich Eismann aus Weyer leichtv.
Leutnant d. R Josef Gotthardt aus Mengerskirchen j

leicht verwundet , bei der Truppe.
Heinrich Kiffel aus Heckholzhausen leicht verwundet.
Heinrich Klum aus Wolfenhausen leicht verwundet.
Jos ef Krekel aus Langhecke leicht verwundet.

Mit StMirtmti Der Stall Mim I
Wegen Ausführung von Jnstandsetzungsarbeiten am

städtischen Stromnetz bleibt dasselbe in der Zeit von
morgen früh 5 bis 10 Uhr vormittags abgeschaltet.

_ per Magistrat.

Samstag,  de« 4 Mai , von nachm. 3—6 Uhr
geben wir im südlichen Rathaussaale

Speisefett
Einheit 3t Pfg.

-an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab |
und zwar von

3- 4 Uhr Nr . 1 - 300,
' 4 - 5 „ Nl . 301 —600,

5—6 „ Nr . 601 bis Schluß.
Die Abgabe erfolgt genau in deroben angegebenen Zeit.
Wegen Mangel an Kleingeld bitten wir dringend

die Beträge abgezählt bereit zu halten.
Weilburg,  den 3. Mai 1918.

Der Magistrat : Städt. Lebensmittelstelle.

Am Dienstag , den 7. Mai 1918 findet dahier |
auf der A u

Kram-, Schlacht- und
Zuchtvieh-Markt

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1916
Im Jahre 1917 traten bei .

792
8

800
24

Im Jahre 1917 schieden aus . . . . . . —
° Mitglieder Ende 1917 . 776

Di - Generaloersammlung vom 28. April beschloß di- B -rw -ndung des m« nSOTim.s mit folgt:
16 "/.  Dioidmde «Ls M . I13M4 .SS berechtig!-« Stammkapital . . M . «7W .87
2. Gehälter , Remunerationen und Tantiemen . . SJTm
3. Der Gewinnreserve zu überweisen . « uM . 9194 .60

Mi . macken maleich bekannt , daß die Geschäftsguthaben (Stammanteile ) sich um M . 1934 .39 vermehrt
haben und die Hastsumm ? sich um M . 3200 vermindert hat sodaß der Betrag der Gesamt -Haftsumme , für welche
die Genossen aufzukommen haben , am Schluffe des Jahres 1917 M . 1o6200 betrug.

Philippstein , den 30 . April 1918.

Vorschuß - und Kreditverein
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu Philippstein.

With. Demmer. Chr. Linst. Otto Linst.

statt.
W e i l b u r g , den 3. Mai 1918.

Der Magistrat.

8illlrttttgeli>-Wjllhl«ilg.
Dienstag de« 7. d. Mts ., nachmittags von!

4 bis 6 Uhr, zahlen wir das Quartiergeld für die in
hiesigen Familien einquartierlen Unteroffiziere und Mann-
Schäften, die noch'Anspruch auf Quartiergeld haben , aus,
und zwar für die Zeit vom 1. Januar 1918 bis!

.Bl . März 1918.
- Weilburg.  den 3. Mai 1918.

Der Magistrat.

Holzverkaus
Kgl. Oberförsterei Weilburg (Windhof)

Am Dienstag den 7. Mai , vorm . 9 Uhr , in
der Gastwirtschaft Funke  am Bahnhof Braunfels
auS Distr . 10 (Htnterholz ), 13 (Schotlenbach ), 3 Elchen-
stämme 2r und 4r Klaffe mit 4,90 km; Distr . 41 u . 42
(Dickeloh) 48 rm Buchenschrit, 97 rm Buchenknüppel,
42 rm Reiser Ir Klasse.

Stammholz -Verkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots werden verkauft

aus den Distrikten 2c, 13a, 13b , 5, 7, 9 und 10 in 4
Klassen Gemeindewald Drommershausen:

Klasse I:
2 Nadelholzstämme mit 4,93 Fstm.

Klasse II:
31 Nadelholzstämme mit 34,55 „

Klasse III:
59 Nadelholzstämme mit 40,66 „

Klasse IV:
339 Nadelholzstämme mit 108,83 „

hierunter sind Distr . 7 46 Stämme mit 13,98 Fstm.
Kiefern.

Die Gebote sind getrennt nach Klassen schriftlich bis
zum 7. Mai d . Js . , mittags 2 Uhr, an das Unter¬
zeichnete Bürgermeisteramt mit der Aufschrift „Holzverkauf"
einzureichen. E ' öffnunz am selb»n Tage m ttags 2 Uhr.
Bieter unterwirft sich den allgemeinen Holzverkaufs'

Auf "verlangen zeigt Förster Müller das Holz vor.
Drommershausen,  den 28. April 1918.

Der Bürgermeister.

Fremillige Milieil-LersteigeriW.
Mittwoch, den 8. Mai , vorm. 9'/, Uhr, werde

ich im Auftrag « des Vormundes Heinrich KleeS  von
hier, aus der Nachlaßsache drS auf dem Felde der Ehre
gefallenen Herrn Heinrich Schermulh aus Barmen
folgende Gegenstände , wie:

Betten , 2 Kleiderschränke, Waschtisch, Nacht¬
tische, 2 Kommode , Tische, Stühle . Küchenschrank,
Wanduhr , Schaukelbadewanne , email . Feuer-
Herd, zwei Öfen fowie noch sonstige Haus - und
Küchengeräte

im Hofe des Herrn Zahntechnikers I . H . Weber,
Wilhelmstratzehier, öffentlich meistbietend und gegen
gleich bare Zahlung versteigern.

Die Gegenstände sind alle gut erhalten . Besichti¬
gung eine Stunde vorher.

Weilburg,  den 4 . Mai 1918.
_ Adolf Baurhen«.

Holzversteigerung.
Dienstag , de« 7. ds . Mts ., vormittags 10 Uhr

ansangend , kommt in Winden in der Wirtschaft de«
Heinrich Klapper  nachstehendes Holz zur Ver-
stet erung:

. 1 SM GifMtnint mit 4,81 Sita.
( Sckneidftämmel

214 SM MWIr-Stii»« mit 75,32 Rta.
95 Stück Nadelholzstangen Ir Klaffe.
71 „ „ 2r „
83 „ „ 3r „

Winden (Kr . Usingen), den 3. Mat 1918.
1 Der Bürgermeister : Rühl.



Konditorei nach Bas Ems^
wiid gewandtes

Iräul 'ein
für Buffet und Haushaltung
gesucht. Auskunft erteilt

Liurburgerstratze IS.
Ein in Küche und Haus«

arbeit erfahrenes

Fräulein,
welches auch im Vorlesen
geübt ist, sucht

Frau Pfarrer Manger.
DiUenburg . Withelmstr 8.

Lehrling
gesucht. Hch . Rathschlag,
stimmermeister , Löhnbevg.

Holzbrandstifte etc .,
M.7.70d.Gr.,sowiekünstl.

Ach gar zu schwer trat uns die Kunde
die uns schrieb sein Kamerad,
sie riss uns eine tiefe Wunde,
die da bleibet bis ins Grab.
Jung und einfach war sein Leben;
treu und fleissig seine Hand,
und s© wollt er weiter streben,
muss nun ruhn in Feindesland.

Hört nicht seine Eltern klagen
auch den einzigen Bruder nicht,
Gott legt » auf, er hilfst auch tragen,
in den schweren Trübsalstagen.
Trösten uns, auf jener Höh’n
werden wir uns wiedersehn.

wenn auch entzwei, mit wenigstens
je 8 .40 , evtl . 21 Mk . und im voraus
unbegrenzbar höher , die amtliche
Ankaufsstelle, Firma

gegr.
1894

Nürnberg

,, - Köln
Montag , d. 6 . Mai , nur von 9 — I Uhr
hier Hotel „Deutsches Haus“ 1. St.
Zimmer 2. Bitte auf unsere Firma
zu achten!

wrmimTicww.
Beste Steppstich Räh -Ahle

mit auswechselbarem
Nähspulenhalter.
I . sein eig. Reparatur an
all . Art Lederzeug, Geschirren,
Satteln ,Segeln ,Schuhen us w.
Näht den Steppstich einer Näh¬
maschine. M . 3 .30 mit 4
versch. Nadeln , Halt . m . Sp.
u .'Fsden . Kurl HttoHlovisck,

München , Thorwaldsenstr.
Ersatzteile . 4teilig M . 1.50
wehr . Versand u .Nachnahme.

Zwangsversteigerung.
Im W -ge der Zwangssollstreckung soll das in der

Hemarknng Meilönrg belegem, im G.'undbuche von
Weitburg , Band 24, Blatt 694 . zur Zeir der Eintragung
des VerstrigerungsvermerkeS auf den Namen des Schneider.
Meisters Albert Hosmann zu Weilburg eingetragene
Grundstück, Wohnhaus mit Anbau « . Hofraum,
belegen in der WarKlstraßr Ar . 7, Größe 1 a, 62 qm,
am 19 . Juli 1918 , vormittags 10 Uhr, durch das
Unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsstelle zu Weilburg,
Zimmer Nr . 21, v e r st e i g e r t werden.

Weilburg,  den 27. April 1918.

_ Königliches Amtsgericht II.

Bekanntmachung.
Aeir . : Aerkeihnng des Abzeichens für

Nach der Allerhöchsten Kabinetts -Odre vom 3. .März
1918 soll den im Dienste des Vaterlandes Verwundeten
als besondere Anerkennung ein Abzeichen verliehen werden.

Als Verwundung gelten : Alle äußeren oder inneren
Verletzungen durch unmittelbare oder mittelbare Ein-
Wirkung von Kampfmitteln ohne Rücksicht auf die Schwere
W Verletzung . Verletzungen infolge unvorsichtiger und
leichtsinniger Handhabung der eignen Waffe rechnen
nicht dazu.

Den Verwundungen sind gleickzuachten: Alle sou-
stigen G -sundheitsbeschädignngen Angehöriger im Felde
stehender oder vorübergeherd außerhalb des KriegsgebtetS
verwendeter mobiler Verbinde , vorausgesetzt , daß diese
Gesundheitsschädigungen durch die besonderen Gefahren
des Kriegsdienstes hervorge -ufen od -r mrschlimmert sind
und lediglich aus diesen Gründen die Entlassung aus
dem Heeresdienste zur Folge habet !.

Die mit Rente entlosstmn HeereSangehörigen er¬
halten das Abzeichen ohne weiteres . Alle übrig/n ent¬
lassenen Heercsantzchöngen , welche glauben , auf dos Ab¬
zeichen Anspruch zu haben , werden hierdurch aufgefordert,
das Abzeichen beim zuständigen Bezirksfeldwebel schrift-
lich zu beantrag -n und die Militärpapiere beizufügen.
Es ist dabei anzugeben:

Tag . Ort , Ast der Verwundungen unter Angabe
des Truppenteils (Komp , pp .) und des Lazaretts,
in welchem die Behandlung erfolgte.

Um urmöt aen Schriftw chsel zu vermeiden , wird be¬
merkt , daß die Verleihung voraussichtlich erst in 3 bis»
Monaten erfolgen kann . "

Limburg  a . L., den 1. Mai 1918.

Kgl. Bezirkskomumüdo.
Heinrichseu , .

Oberstleutnant z. D . und Bezirkskommandeur . 9

MM« MltndiM.
PirnfWeire Weilburg . (Lindwirls -lia ftsfckule .)

Voraussichtliche WUterung für Sonntag , 5. Mai.
Zeitweise wolkig, strichweise leichter Regen , zum Teil

in Gkwittkibegleitung , nur geringe Abkühlung.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , dass unser lieber guter Sohn , mein einziger
Zwillingsbruder

Musketier

Paul Schmidt
im Infanterie -Regiment 254,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
im Alter von 23 Jahren am 16 . April 1918 nach 23/4jähriger treuer Pflichterfüllung den Heldentod fürsVaterland erlitten hat . .

F ü r f u r t , den 3. Mai 1918.
In tiefem Schmerz:

Philipp Schmidt.
Pauline Schmidt , geh. K»sei.
Willi Schmidt , zt. im Felde.

Übernehme Anfuhr von

Brennholz.
Chr . Moser . Mühle.

Für Holz-Anstriche sowie
Fußböden

Ia Garöokineurn
(Aoenarius)

„Aavenar"
billigster und bester w-tler-

fester Anstrich

Kirniß-Grsah
sehr gut trocknend, empfiehlt

Cossllmhaus Ferd. Dienst,
Bahnhofstr . 11. Trlf .-Nr . 42.

Jnnum LlmehW"
von W . Römer,  Scherz-
qedtchte in naffauisckier Mund¬

art . Preis 50 Pfg.
Das Büchlein ist vorrätig in
H. Zipper , G. m. b. H

Todes -Aozeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir hiermit

die schmerzliche Mitteilung , dass meine liebe Gattin , unsere liebe
Tochter , Schwester , Schwiegertochter und Schwägerin

Frau ElUilif Jflllg geb.Hubert
nach kurzem Leiden in der Klinik zu Giessen sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Löhnberg,  den 3 . Mai 19i8.

Die trauernden Hinterbliebenen:
1. d . N.

Emil Jang.
Familie Hubert.
Familie Jung.

Die Beerdigung findet Sonntag , mittags l */a Uhr , in LKhnberg statt.

r

Weichst Du die Wäscll’iuit„Burnus“ein,
Wird sie geschont, griffig und rein.
Sumus wäsdjt Wäsdje wunderbar,

Spart Arbeit, Heizung, Oeld sogar.
Ueberall zu haben. Sonst durch die

Cfcetn. Fabrik Rohm urd Haas, Oarms’adt

Zu Dienstag den 7. Mai , Weilburger Markt,
empfehle ich eine Sendung echt

ÜMinomtui!? Ferkel
Albert Schwarz.

Metzgerei und Wehhandiung . Tel . 141.

Me Kpevzler im Merlchnkreis,
welche noch keine Formulare für die Rohmaterial -Ver»
brauchSaugabe erhalten hab -n , werden ersucht, dieselben
bei mir in Empfang zu nehmen.

Ter Vorsitzende
des Kreisverbands für Handwerk und Gewerbe.

E . Schüfe r.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Limburgerstr . 0 . Limburgerstr . 0.
Souutag den 5 . Mai , von nachm. 3 Uhr ab,
Montag den 6 . Mai , von abends 8 '/, Uhr abr

1 Der Jubiläumspreis . Drama in 4 Akten.
2. Durch Tick und Düu « . Lustspiel in '2  Akte-:.

3 . Lores Geburtstag Lustspiel in 2 Akten.
4. Müllverbreuuuirgsaustalt der Stadt Altona.

Sörckverkrhr
und

Meöerweisnngs-
verkehr

Kreis*
Soatltllt
Mitii

Limburgerstr . 8.

Jtaffenftnu &en:
täglich von 8- 1 M-l

sowie
Montags nnd

Mittwochs nachmitt»
von 2—« Mhr.

Postscheck gtaiiffart 5959 :: Aeichsl>i«lk-8iro Limbmg
Xhi|k HtSiinjihpp33/,i. t°/°Zi»sn.
Darlehu gegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« lfd . Rechnung mit Überweisung nach
allea Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.
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